
Wir haben Wort gehabten
P!an Wissenschaft und Technik in 50 Wochen erfüßt

Wir haben Wort gehalten. 
Am Dienstag, dem 13. De­
zember 1977, konnte der 
Werkdirektor, Genosse 
Friedrich, der WB und den 
übergeordneten staatlichen 
Leitungen melden, daß alle 
Kollektive unseres Werkes, 
die an der Realisierung des 
Planes Wissenschaft und 
Technik 1977 beteiligt sind, 
es erreicht haben, daß der 
Plan zum 13. Dezember 1977 
in seinen Leistungen und 
Kennziffern erfüllt werden 
konnte.

Mit der vorfristigen Erfül­
lung des Planes wurde die 
Verpflichtung der TROja- 
ner erfolgreich abgerechnet, 
den Plan Wissenschaft und 
Technik 1977 in 50 Wochen 
zu realisieren.

Damit wurden u. a. der 
Leistungsbeitrag von For­
schung und Entwicklung 
planmäßig weiter erhöht, 
die erweiterten Wachstums­
raten der Produktion un­
seres Werkes gesichert so­
wie Beiträge zur Erhöhung 

der Effektivität des Expor­
tes und zur Verbesserung 
der Qualität unserer Erzeug­
nisse geleistet.
In den verbleibenden Wo­
chen des Jahres arbeiten die 
Angehörigen der Entwick­
lungskollektive aller Be­
triebe und Bereiche an der 
gezielten Übererfüllung des 
Planes Wissenschaft und 
Technik 1977 und an einer 
exakten und gründlichen 
Vorbereitung des Planan­
laufes 1978.

FDJ-WaMen beendet
Delegiertenkonferenz beschloß Kampfprogramm

Sohdaritöt in Aktion

Am 10. Dezember fanden un­
sere FDJ-Wahlen mit der 
Delegiertenkonferenz der 
Grundorganisation im Klub­
haus ihren Abschluß. 135 
Jugendfreunde waren ge­
kommen, um ihre Zentrale 
FDJ-Leitung zu wählen, das 
Kampfprogramm und den 
Bericht der Zentralen Lei­
tung als Arbeitsgrundlage 
für 1978 zu beschließen. Ge­
kommen waren ebenfalls 
viele Gäste, unter ihnen die 
Genossen Peter Strinter, 
Abteilungsleiter der SED- 
Kreisleitung, unser Partei­
sekretär Wolfgang Schell­
knecht, der amtierende 
Werkdirektor Kurt Röske, 
Günter Standt, amtierender 
BGL-Vorsitzender und Wla- 
dislaw Knapczyk, Sekretär 
des ZSMP im TRO.
Den^ Rechenschaftsbericht 
verlas FDJ-Sekretär Genosse 
Knut Förster. Eine gute De­
legiertenkonferenz mit ho­
hem Niveau, wohl abgerun­

det — so die allgemeine Ein­
schätzung von Delegierten 
und Gästen.

In der Diskussion, es spra­
chen 10 Delegierte und Gäste, 
wurden viele Gedanken dar­
über geäußert, wie wir alle 
in unserem Werk den 30, 
Jahrestag der DDR gut und 
allseitig vorbereiten können. 
Michael Lützkendorf, AFO 1. 
berichtete von den guten 
Erfahrungen, die das Ju 
gendkollektiv „IX. Partei­
tag" in der Zusammenarbeit 
mit den Freunden aus dem 
Saporoshjer Transformato­
renwerk sammeln konnte. 
Genosse Wolfgang Schell­
knecht würdigte in seinem 
Beitrag die Leistungen der 
FDJler unseres Werkes. Er 
sprach u. a. davon, daß wir 
1978 noch besser mit den Ar­
beitszeitfonds umgehen müs­
sen. Fünf Millionen Mark 
Warenproduktion gehen 
uns in einem Jahr durch zu 
hohe Ausfallzeiten verloren. 

Das Schlußwort hielt Ge­
nosse Jürgen Carstens, Mit­
glied des Sekretariats der 
Kreisleitung der SED und
1. Sekretär der FDJ-Kreis- 
leitung. „Wir müssen uns 
noch mehr mit der Lehre 
des Marxismus-Leninismus 
und mit dem revolutionären 
Weltprozeß beschäftigen, die 
Jugendlichen mit dem Wer­
den und Wachsen der DDR 
vertraut machen. Dem FDJ- 
Studienjahr und der Abzei­
chenbewegung gilt unsere 
besondere Aufmerksamkeit. 
Für eine schlechte Diskussion 
in den Zirkeln trifft uns die 
Schuld, wir brauchen wirk­
samere Argumentationen. 
Keine Frage darf uns zu 
klein sein, daß wir sie nicht 
beantworten müßten", sagte 
Jürgen Carstens.
Zum FDJ-Sekretär unserer 
Grundorganisation wurde 
Genösse Knut Förster, zum
2. Sekretär Genosse Lutz 
Sandig gewählt.

Buntbemalte Regale, 
Gestricktes, Gehäkeltes, 
Schmiedeeisernes und 
vieles mehr, wirklich 
hübsche Sachen gab es am
5. Dezember auf dem 
Rummelsburger Solidari­
tätsbasar (unser Bild). 
Daß die dort angebotenen 
Dinge auch den Kollegen 
gefielen, dafür sprach 
die Tatsache, daß das 
meiste schon nach kurzer 
Zeit ausverkauft war. 
358 Mark konnten auf. 
das Solikonto überwiesen 
werden. Den Löwenanteil 
daran hatten die 
Kollektive RW, RTV 
und RRA.

R*
Viel, viel Arbeit
steckte in den hübschen 
Gegenständen, die die

Bestarbeiter 
im November
Im Monat November wur­
den mit dem Ehrentitel 
„Bestarbeiter" ausgezeich­
net:

Gerhard Hickl. O 
Dieter Tollsdorf, F 
Wolfgang Richter, R 
Lutz Etschmann, N 
Helmut Grunert, V 
Ulrich Karberg, A 
Franz Konieczny, M 
Horst Rauhut, P 
Irene Almoneit, Q 
Werner Ehling, T

Allen Ausgezeichneten 
unsere herzlichen Glück­
wünsche!

Mitglieder des Kollektivs 
„Bruno Leuschner", WZ, 
für ihren Solidaritäts­
basar am 5. Dezember im 
Speisesaal zur Verfügung 
stellten. Das ganze Jahr 
über hatten sie daran 
gearbeitet, und ihre Mühe 
war nicht umsonst. 
318,60 Mark kamen 
unter dem Strich dabei 
heraus, für die Solidarität.

-&
261,50 Mark erbrachte 
der Solibasar im Kinder­
garten Wattstraße, den 
Erzieherinnen und Muttis 
des Elternaktivs gemeinsam 
Organisierten.
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Quer durchs Werk Nicht länger mehr zusehen
Mein Standpunkt

Genosse Kar! Heini Scheiwe, 
berührt ein Thema, da: un: 
aiie angeht

In wenigen Tagen feiern wir 
das Weihnachtsfest 1977. 
Wiederum ein Weihnachten 
des Friedens. Dank der um­
sichtigen Politik der sozia­
listischen Staatengemein­
schaft nun schon das 32. ohne 
Krieg.
Eigentlich ein Anlaß, um zu­
frieden zu sein, um sagen zu 
können, es ist alles im Lot. 
Das stimmt und stimmt auch 
wieder nicht ganz. Wir alle 
können mit Recht auf das 
Erreichte stolz sein und wer­
den auch für 1977, wie schon 
für die Jahre davor, eine 
positive Bilanz ziehen kön­
nen.
Leider gibt es aber auch Zeit­
genossen, denen anscheinend 
das Erreichte zuviel ist. Ihre 
Einstellung, ihr Tun und ihr 
Lassen sind darauf gerichtet, 
uns alle zu schädigen.
Wie anders kann oder soll 
man es sonst verstehen, wenn 
gesellschaftliches Eigentum in 
grober, fahrlässiger Weise 
demontiert oder gestohlen 
wird.

Unser Giüdtwunxh güt heute 
der Kotiegin Erna Hat

„Tante Erna"
Am 5. Dezember 1977 beging 
unsere Kollegin Erna Plat 
ihr 25jähriges Arbeitsjubi­
läum, zu dem wir ihr nach­
träglich unsere herzlichsten 
Glückwünsche übermitteln. 
Kollegin Plat, von den Mit­
arbeitern ihres Kollektivs 
scherzhaft „Tante Erna" ge­
nannt, war bzw. ist in unse­
rem Werk als Buchhalterin 
und in TRV nun schon knapp 
10 Jahre als Sachbearbeiterin 
tätig. Mit fast 72 Jahren ist 
„Tante Erna" stets bemüht, 
die anfallenden Arbeiten zu 
bewältigen, und nimmt auch 
heute noch rege am Kollek­
tivleben teil. Ihre Hilfsbe­
reitschaft und Pünktlichkeit 
werden von den Kollegen 
geschätzt und trugen wesent­
lich mit dazu bei, daß das 
Kollektiv mehrmals mit dem 
Ehrentitel „Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit" aus­
gezeichnet wurde. Im Wohn­
gebiet wirkt Kollegin Plat 
aktiv im Konsum-Verkaufs­
stellenausschuß mit.
Wir wünschen unserer Kol­
legin Erna Plat auf ihrem 
weiteren Lebensweg alles 
Gute, Gesundheit und Wohl­
ergehen.

Sozialistisches Kollektiv 
„Klement Gottwald", 

TRV

Die Besten haben wir gewähtt
Freundschaftsratswah) an der Kar!-Liebknecht-Oberschu!e
Am 9. November führte die 
Karl-Liebknecht-Oberschule 
ihre diesjährige Freund­
schaftsratswahl durch. Die 
Wahlversammlung wurde 
mit dem Lied „Wir tragen 
eine Fahne" und einem 
Kulturprogramm der Klasse 
4 c eröffnet. Danach trug 
unser Freundschaftsratsvor­
sitzender Jens Riehle den 
Rechenschaftsbericht vor. Er 
berichtete darüber, wie die 
Pioniere unserer Schule die 
„Pionierstafette Roter Ok­
tober" erfüllt haben.
Als „Vorbildliches Pionier­
kollektiv" wurden die Klas­

Zu den Fakten. Wir geben 
jährlich erhebliche Mittel und 
Kapazitäten aus für die Ver­
besserung unserer Arbeits­
und Lebensbedingungen im 
Werk. 1977 waren das z. B. 
1,851 Mio Mark. Da werden 
u. a. Waschräume und Toi­
letten neu gebaut und mit 
wertvollen Armaturen aus­
gerüstet. 2 Tage später fehlen 
2 Stück davon. Da werden 
Sanitärräume renoviert.
4 Tage später sind die Wände 
mit „Gemälden" geziert - 
Oder es erreicht uns eine 
Schadensmeldung, daß die 
Wasserversorgung ausgefal­
len ist, später stellt sich her­
aus, es brauchte jemand einen 
Wasserhahn, hat ihn aus der 
Leitung gebaut und gestoh­
len. Genauso finden Toiletten­
brillen oder andere Dinge 
ihre Interessenten. Der Scha­
den, der auf diese Art ent­
steht, beläuft sich einschließ­
lich Material auf einige tau­
send Mark im Jahr. 
Ich frage, warum lassen wir 
uns das gefallen? Warum

Festgelegte Stufen 
wurden erreicht

7. Dezember im Karl-Lieb­
knecht-Zimmer: Rechen­
schaftslegung über die Ar­
beit der Zivilverteidigung. 
Das Ausbildungsjaihr 1977 
machte deutlich, daß dort

wiederum die besten Erfolge 
erzielt wurden, wo die Auf­
gaben der ZV gut erläu­
tert, organisiert und vertei­
digt wurden, wo die staat­
lichen Leiter aller Ebenen 
die ihnen übertragene Ver­
antwortung wahrnahmen. 

sen 3 b, 6 a und 7 b ausge­
zeichnet. Für gute Pionier­
arbeit erhielten die Pioniere 
Nils Betko, Katrin Bauske, 
Birgit Schirmer und Babette 
Beyer ein Buch als Anerken­
nung.
In den folgenden Diskus­
sionsbeiträgen berichteten 
die Klassen z. B. darüber, 
wie der Gruppenrat arbeitet, 
wie die Pioniere Solidarität 
üben, was in der Gruppe ge­
tan wird, um die Lernergeb­
nisse zu verbessern, oder was 
es heißt, nach den Gesetzen 
der Thälmannpioniere zu 
handeln.

unternehmen wir nichts? 
Alle gucken wir großzügig 
darüber hinweg. Jeder ver­
läßt sich auf den bewußten 
Zufall, der in der Gestalt der 
Kripo vielleicht wirkt. Bloß 
ohne das bewußte Mithandeln 
bei der Entlarvung solcher 
Langfinger oder Gesell­
schaftsschädiger können auch 
die Genossen der VP/K keine 
Wunder vollbringen. 
Deshalb mein Appell: Neh­
men wir den Jahreswechsel, 
der immer mit guten Vor­
sätzen beginnen sollte, zum 
Anlaß, uns das nicht länger 
gefallen zu lassen. Uns nicht 
und niemals die Früchte un­
serer Arbeit auf diese Weise 
schmälern zu lassen und die­
sen Zeitgenossen das Hand­
werk zu legen.
In diesem Sinne allen TRO- 
janern ein gesundes Weih­
nachten und ein erfolgreiches 
1978.

Karl-Heinz Scheiwe 
Kollektiv „Hans Zoschke", 
TGRRa

Zu nennen wären hier die 
Direktoren des A- und M- 
Bereiches und der Betriebs­
direktor O.
Die festgelegten Stufen der 
Einsatzbereitschaft bei den 
Übungen der RBI-Abtei- 
lungen und selbständigen 
Formationen der ZV konn­
ten erreicht werden. Als 
sehr erfolgreich schätzte 
unser ZV-Komitee die Er­
gebnisse der Alarmübungen 
außerhalb der Arbeitszeit 
ein. 41 Stunden wandte 
übrigens jeder Angehörige 
des ZV-Komitees des Haupt­
werkes in diesem Jahr für 
seine Ausbildung und für 
die Übungen auf. Erstmals 
gestalteten die Kollektive 
der ZV zu Ehren des 60. 
Jahrestages der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolu­
tion Wandzeitungen. Ein 
Lob erhielt dafür die Abtei­
lung MT.
Im kommenden Jahr, am
11. Februar, begehen wir 
den 20. Jahrestag der Zivil­
verteidigung. Dieser Tag 
wird auch zukünftig der 
Tag der ZV sein.

Dann sprach ein Genosse der 
Schulparteileitung zu uns 
und wünschte uns viel Erfolg 
bei der Erfüllung des neuen 
Pionieraufträges „Vollbringt 
Pioniertaten für den Sozia­
lismus".

In den neuen Freundschafts­
rat wählten wir aus jeder 
Klasse einen der besten Pio­
niere. Mit einem Lied und 
dem Hinaustragen der 
Freundschaftsfahne wurde 
die Wahlversammlung be­
endet.

Wessel
Freundschaftspionierleiterin

Kurz 
berichtet

Eine Genera!- 
Überholung
Unser Klubhaus wird im 
neuen Jahr von oben bis 
unten überholt. Planmäßig 
sollen diese Arbeiten in der 
Zeit vom 1. Januar bis 30. 
Juni 1978 erfolgen. Drücken 
wir die Daumen, daß die Ter­
mine gehalten werden und 
ein tipptopp renoviertes 
Klubhaus am 1. Juli seine 
Pforten wieder öffnet.

Kino-Besuch
Die Mitglieder der sozialisti­
schen Abteilung „Wilhelm 
Pieck" (TRS), Lehrlinge un­
seres Werkes und MMM- 
Verantwortliche unternah­
men am 7. Dezember einen 
Kino-Besuch. Das „UT" 
zeigte den MMM-Film „Be­
wegung der Millionen in Mil­
lionen", dessen eine Hauptfi­
gur unser Genosse Jürgen 
Werner, TRS, ist. Dieser Film 
war zur Eröffnung der XX. 
MMM in Leipzig uraufge­
führt worden.

Den 19. Januar 
vormerken!'
Die Diskussion des neuen 
BKV wird gegenwärtig in den 
Kollektiven abgeschlossen. 
Viele Vorschläge unserer 
TROjaner gilt es noch einzu­
arbeiten, ehe er auf der Ver­
trauensleutevollversammlung 
am 19. Januar 1978 bestätigt 
wird.
Auf dieser Beratung der 
Vertrauensleute wird auch 
das Wettbewerbsprogramm 
zum 30. Jahrestag unserer 
Republik beschlossen.

Mit Hochdruck

wird mm Jahreiende in der 
Versandpadcerei gearbeitet, 
damit aHes termingerecht aus- 
geiiefert werden icann. So 
manche: „Kunststüdc" wird in 
diesen Tagen von den Koiiegen 
in V:p voübracht.
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1978er Pianentwürfe der
i Aktuei) informiert

Hauptstadt beraten Bezirksleitung der SED 
tagte / Ehrenbuch für 
den Wettbewerb 
beschiossen

Die 9. Tagung der Be­
zirksleitung Berlin der SED 
beriet in Anwesenheit von 
Parteisekretären Berliner 
Kombinate und Betriebsdi­
rektoren die 1978er Planent­
würfe für die Hauptstadt. 
Horst Kümmel, Mitglied des 
Sekretariats der Bezirkslei­
tung und Vorsitzender der 
Bezirksplankommission, hielt 
das Referat „Zu den Ergeb­
nissen der 7. Tagung des 
Zentralkomitees und zum 
Volkswirtschaftsplan 1978". 
Er würdigte die großen An­
strengungen der Berliner 
Werktätigen zur Erfüllung 
und Überbietung des Planes 
1977.
Er hob hervor, daß damit 
und durch die breite und 
gründliche Plandiskussion 
sowie durch die Intensivie­
rungskonferenzen gute Vor­
aussetzungen geschaffen 
wurden, im Wettbewerb 
zum 30. Jahrestag der DDR 
die Planziele 1978 und die 
anteilig im Fünfjahrplan 
vorgesehenen Aufgaben zu 
erfüllen bzw. gezielt über­
zuerfüllen.
In der Diskussion sprachen 
11 Genossen.

Konrad Naumann 
hieit das Schlußwort
Das Schlußwort hielt Kon­
rad Naumann, Mitglied des 
Politbüros des Zentralkomi­
tees der SED und 1. Sekre­
tär der Bezirksleitung Ber- 

j lin. Er unterstrich, daß die 
erreichten guten Ergebnisse 
des Jahres 1977 eine erneute 
Bestätigung der Richtigkeit 
der Politik des VIII. und 
IX. Parteitages sind. Sie las­
sen uns optimistisch, mit Zu­
versicht und Elan die Auf­
gaben des dritten Jahres des 
Fünfjahrplanes in Angriff 
nehmen.
Die Wachsende Ausstrah­
lungskraft des realen Sozia­
lismus, die Anziehungskraft 
der kommunistischen Welt­
bewegung in den hochent­
wickelten kapitalistischen 
Staaten und die wachsende 

Anzahl national befreiter 
Länder mit fortschrittlicher 
Orientierung zeugen ebenso 
wie die positive Entwicklung 
im Kampf um die Erhaltung 
des Weltfriedens und seine 
weitere Sicherung von dem 
tiefen Einfluß sozialistischer 
Politik auf das Geschehen in 
der Welt.

Kiare Antworten 
auf die grund­
legenden Fragen
Wir wären schlechte Kom­
munisten, wollten wir unse­
ren Optimismus nur auf das 
Erreichte gründen. Gerade 
aus der Tatsache, daß nie­
mand außer der kommuni­
stischen Weltbewegung, 
außer den Staaten des rea­
len Sozialismus und ihren 
kommunistischen Parteien 
klare, bündige und progres­
sive Antworten auf die 
grundlegenden Fragen der 
Menschheitsentwicklung hat, 
entstehen Initiative und 
Elan der Volksmassen, er­
wächst die Anziehungskraft 
des Marxismus-Leninismus 
und vertieft sich das Ver­
trauen der Werktätigen in 

Gute DSF-Arbeit gewürdigt
in das Ehrenbuch des Bezirksvorstandes 
der GeseHschaft für DSF eingetragen

in Anerkennung hervorragender Leistungen in der 
Massenbewegung „Freundschaft — Drushba! Wir 
schreiben mit am Buch der Freundschaft]" wurde die 
Grundeinheit des VEB TRO „Kari Liebknecht" aniäBiich 
des 60. Jahrestages der Großen Soziaiistischen 
Oktoberrevoiution in das Ehrenbuch des Bezirks­
vorstandes der Geseiischaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft eingetragen.

Die Ehrenurkunde mit obigem Text und neben­
stehende Urkunde für die Teiinahme an der Aus- 
steiiung Freizeit — Kunst — Lebensfreude „Meinem 
besten Freund" wurden unserer DSF-Grundeinheit 
am 6. Dezember überreicht.

die Politik der Partei, sägte 
Genosse Naumann.
Alle Erfolge sind ein erneu­
ter und überzeugender Be­
weis der Richtigkeit unserer 
Politik des VIII. und 
IX. Parteitages. Wie in un­
serer Republik, so ist das 
Jahr 1977 durch die weitere 
Festigung und Stabilität der 
sozialistischen Staatenge­
meinschaft gekennzeichnet. 
Für unsere massenpolitische 
Arbeit ist das von großer 
Bedeutung. Es veranlaßt 
uns, die Rede Erich Hon­
eckers zur Eröffnung des 
Parteilehrjahres und die 
Rede Leonid Breshnews zum 
Jubiläum des Roten Oktober 
noch gründlicher zu studie­
ren. Das wird uns helfen, 
die Fragen der Werktätigen 
prinzipiell und überzeugend 
zu beantworten.
Alle Aufgaben, die wir hin­
sichtlich des kommenden 
Jahres beraten und beschlie­
ßen, sind darauf gerichtet, 
auch 1978 den weiteren Auf­
bau der entwickelten sozia­
listischen Gesellschaft zum 
Wohle des Volkes kontinu­
ierlich fortzusetzen. Mit den 
auf der 7. Tagung des Zen­
tralkomitees beschlossenen 

Aufgaben zum Volkswirt­
schaftsplan 1978 gehen wir 
gemeinsam mit allen Bür­
gern der DDR den erfolgrei­
chen Weg des IX. Parteita­
ges weiter.

„Ehrenbuch der 
Hauptstadt der 
DDR, Beriin"
Die Bezirksleitung bestätigte 
das Referat und stimmte 
den vorliegenden Entwür­
fen des Volkswirtschaftspla­
nes, des Haushaltsplanes, des 
Arbeitsprogrammes der ter­
ritorialen Rationalisierung 
sowie des Jugendförde­
rungsplanes der Hauptstadt 
der DDR, Berlin, für das 
Jahr 1978 zu. Sie empfahl, 
die Dokumente der Stadt­
verordnetenversammlung 
von Berlin zur Beratung und 
Beschlußfassung zu unter­
breiten.
Zur Würdigung hervorra­
gender Leistungen im so­
zialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des 30. Jahrestages 
der Gründung der DDR 
wurde die Führung eines 
„Ehrenbuches der Haupt­
stadt der DDR, Berlin" be­
schlossen.

Die Renovierung von Rent­
nerwohnungen gehört bei 
vielen Bürgern bereits zum 
festen Bestandteil ihrer 
Freizeit.

Einen Blumenstrauß für Angetika Schotz
Yvonne, Kerstin, Jens, Mat­
thias und wie sie alle hei­
ßen, fühlen sich wohl in 
ihrem kleinen schmucken 
Häuschen, unserem Betriebs­
kindergarten in der Watt­
straße. Betreut werden sie 
von freundlichen Erzieherin­
nen, mit deren Hilfe sie spie­
lend lernen, die ersten eige­
nen Schritte ins Leben zu 
machen. Doch nicht nur die 
Kindergärtnerinnen sorgen 
sich um das Wohlergehen 
der 3 bis 6jährigen. Eng 
arbeiten sie zusammen mit 
den Muttis des Elternaktivs, 
deren Vorsitzende die Sach­
bearbeiterin aus der Abtei­
lung MM 1, Angelika Scholz, 
ist .Kollegin Scholz ist selbst 

Mutti von zwöi Kindern — 
Cordula, das älteste, geht in 
den Kindergarten Wattstraße.
„Frau Scholz bemüht sich, 
eine gute Aktivarbeit zu lei­
sten und eng mit unserem 
Krippenkollektiv zusammen­
zuarbeiten. Sie besucht re­
gelmäßig die Weiterbildungs­
lehrgänge für Elternaktivmit­
glieder im Haus des Lehres, 
die sie dann im Kindergar­
ten mit den anderen aus­
wertet", lobende Worte über 
Angelika Scholz von Kinder­
gartenleiterin Ria Walter. 
Zur Arbeit der Elternaktiv­

vorsitzenden gehören auch 
persönliche Gespräche mit 
den Eltern. In Fragen Bil- 
dungs- und Erziehungsarbeit 
hälükie engen Kontakt mit 
der Gruppenleiterin und be­
schäftigt sich auch mit der 
entsprechenden Fachlitera­
tur. Werden Feste gefeiert, 
und das ist bei den kleinen 
Geistern aus der Wattstraße 
nicht selten, helfen Frau 
Scholz und ihre Muttis des 
Elternaktivs mit bei der 
Vorbereitung.

Für ihre gute gesellschaft­
liche Arbeit überreichen wir 
an dieser Stelle der Mutti 
Scholz unseren symbolischen 
Blumenstrauß.
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Wir berichten von 
unserer FDJ-Deie- 
giertenkonferenz

30-Wochen- 
!nitiative
Dem „FDJ-Aufgebot DDR 
30" folgend, wendet sich die 
Jugendbrigade „IX. Partei­
tag" an alle Jugendkollek­
tive und Jugendbrigaden 
des TRO sowie an die Ju­
gendkollektive unseres Part­
nerbetriebes Saporoshtrans- 
formator mit der Aufforde­
rung, sich ihrer 30-Wochen- 
Initiative anzuschließen. 
Sie stellen sich das so vor: 
„Ab Januar 1978 werden 
wir im 3-Wochen-Rhythmus 
die Initiativwochen durch­
führen. Jede Woche wird 
einem Jahr der Geschichte 
der DDR gewidmet, Dabei 
nutzen wir vor allem das 
Studienjahr und die Mitglie­
derversammlungen als Höhe­
punkte. Zum Beispiel die 
erste Initiativwoche führen 
wir vom 16. bis 21. Januar 
durch. In der Mitgliederver­
sammlung und in persön­
lichen Gesprächen werden 
wir uns mit der Geschichte 
der Gründung der DDR be­
schäftigen. Gleichzeitig wer­
den wir unsere Aufgaben 
zur Planerfüllung 1978 als 
Voraussetzung für den Plan­
anlauf 1979 abstecken. Die
3. Woche ist dem Jahr der
III. Weltfestspiele in Berlin 
gewidmet. Dazu haben wir 
einen Subbotnik zu Ehren 
der XI. Weltfestspiele in 
Kuba geplant. Im Mai zur 
Woche der Jugend und Sport­
ler wollen wir eine Höchst­
leistungsschicht fahren."

Aus dem Rechenschaftsbericht der Zentralen FDJ-Leitung

Wir brauchen die 
initiativen aber
Unsere Verbands wählen 
standen ganz im Zeichen des 
60. Jahrestages des Roten 
Oktober, der weiteren Aus­
wertung der Beschlüsse des
IX. Parteitages und des
X. Parlaments. Ab 21. No­
vember spielte das „FDJ- 
Aufgebot DDR 30" eine ent­
scheidende Rolle. Den Wahl­
auftakt in unserer Grund­
organisation gab die AFO 6. 
Die Mehrzahl der Gruppen­
versammlungen hatte ein 
gutes Niveau. Die Beteili­
gung lag bei durchschnittlich 
85 Prozent. Die Delegierten­
konferenz der FDJler der 
BS war insbesondere von 
einer niveauvollen Diskus­
sion bestimmt. Auch hier be­
merkenswert die hohe Teil­
nahme von 98 Prozent der 
Delegierten. Einen Hinweis 
möchten wir der AFO 6 
geben. Ihr müßt euch täglich 
vor Augen halten, daß der 
Ausbildung unserer Dreher­
und Zerspanerlehrlinge be­
sondere Aufmerksamkeit zu 
schenken ist. Sie sind die 
künftige Stütze der Plan­
erfüllung im TRO und zum 
großen Teil schon jetzt, denn 
10 106 Stunden zusätzlich für 
den V-Betrieb machen sich 
bemerkbar.
In den Gruppenwahlen im 
Bereich der Arbeiterjugend 
stand die Diskussion auf 
unterschiedlichem Niveau. 
Problemhaft erscheint uns, 
daß aktuell-politische The­
men zu kurz kamen. Sehr 
konkrete Ziele stellte sich die 
Gruppe OTV/OAK der AFO 
1, die 50 000 Mark in der 
Aktion Materialökonomie er­
arbeiteten ünd 2000 Stunden 
Arbeitszeit mit Hilfe von 
MMM-Aufgaben einsparen 
will.
War die Beteiligung an den 
Gruppenwahlen mit rund 
79 Prozent gut, sind wir mit 
der Teilnahme an den AFO- 
Wahlversammlungen nicht 
einverstanden. Zwischen 52,9 
und 58,8 Prozent der FDJler 
erschienen zu den Wahlver­

sammlungen der AFO 4 A, 
3 und 8 — ein unbefriedi­
gendes Ergebnis.
In der Diskussion wurden 
oftmals die zu „hohen" Auf­
gaben des Jugendförderungs­
planes in der Aktion Mate­
rialökonomie kritisiert. Die 
Einstellung zu dieser wich­
tigen ökonomischen Kampf­
aufgabe entspricht bei vielen 
Freunden nicht dem erfor­
derlichen Schrittmaß. Natür­
lich brauchen wir reale Auf­
gaben. Nichts, aber auch gar 
nichts streichen wir davon ab, 
sehen wir doch darin eine 
zuverlässige Basis, die die 
Masseninitiative braucht, um 
sich zu entfalten. Realismus 
bedeutet nicht friedliche Ko­
existenz mit Unzulänglich­
keiten im eigenen Bereich. 
Und, überall ein Prozent 
Material eingespart, bedeu­
tete 1976 einen Gewinn von 
2,2 Milliarden Mark. Geld 
und Ökonomie stehen in en­
gem Zusammenhang. Die 
Losung unserer Delegierten­
konferenz „Der Plan ist 
unser Kampfprogramm!" 
weist auf die große Bedeu­
tung der ökonomischen In­

itiativen für uns FDJler und 
Jugendliche hin. Ein Problem 
ist die Abrechnung der 
Initiativen. Auf der Wahl­
versammlung der AFO 8 
kam ans Tageslicht, daß noch 
über 1000 Stunden einge­
sparter Arbeitszeit durth die 
Lösung von MMM-Aufgaben 
im Schubkasten liegen. Und 
wo bleibt die Abrechnung 
der hervorragenden Ergeb­
nisse in der MMM der 
AFO 6? Hier liegen noch un­
genutzte Reserven. Uns geht 
dadurch unser ehrlich er­
worbenes Geld fürs Konto 
„Junger Sozialisten" ver­
loren. 27 146,13 Mark wurden 
bis Mitte November zuge­
führt, jedoch 40 000 Mark 
haben wir geplant. Für 1978 
hat uns unsere staatliche 
Leitung folgende Aufgaben 
übergeben: Arbeitszeitein­
sparung von 50 000 Stunden, 
Materialökonomie 1,1 Mil­
lionen Mark, Schrott 150 
Tonnen, Papier 15 Tonnen. 
Dazu brauchen wir die 
Initaitive aller Jugendlichen 
im Kampf um jedes Gramm 
Material, jede Stunde Ar­
beitszeit, um jede Mark.

Damit sich die dem Diskussionsbeitrag des Genossen Michae! Lützkendorf, AFO 1

lifb."'*"*" nternationales Jugendobjekt
Wir berichten von 
unserer FDJ-Deie- 
giertenkonferenz

1978 ist das erste Jahr, in 
dem das „FDJ-Aufgebot 
DDR 30" wirksam wird. 
Für uns geht es in erster 
Linie darum, unsere 
wissenschaftlich-technischen 
Aufgaben au erfüllen und 
Rationalisierung voran- 
zutredben. Das wichtigste 
ist dabei die weitere 
Stabilisierung von V, 
das Jugendobjekt GSAS und 
der Beginn der Überleitung 
des 630-MVA-Trafos in die 
Produktion. In alle diese 
Aufgaben wird die Jugend 
unmittelbar einbezogen. 
Die Durchsetzung des 
wissenschaf tli ch- techni sehen 
Fortschritts ist die entschei­
dende Basis für unsere 
weitere Entwicklung. Doch 
immer wieder stehen wir 
vor einem Problem, welche 
Aufgaben übernehmen die 
Jugendlichen? Wir haben 
deshalb festgelegt, daß die 
zuständigen Direktoren einen 
Katalog von Aufgaben 
erarbeiten, so daß im 
Januar jeder Jugendliche 
seine Aufgabe erhält.
Nun zu den Jugendbrigaden. 
1978 haben wir laut Jugend­
förderungsplan sieben 
Jugendbrigaden zu bilden. 
Ein absoluter Konzentra­
tionspunkt ist dabei V. 
Durch Hänzukammen der 
FDJler aus den anderen 
Bezirken und durch die 
erhöhte Zahl der Lehrlinge 
in der speziellen Ausbildung 
sind dann 60 Prozent aller 
Kollegen des V-Betriebes 
Jugendliche. Eine sehr 
große Aufgabe, die da vor 
uns steht. Wir müssen 
gemeinsam — staatliche 
Leitung und FDJ — dafür 
sorgen, daß sich diese 
Jugendfreunde schnell 
heimisch fühlen. Das ist ein 
wichtiges Unterpfand für 
ihre Arbeitsfreude. 
Wir haben auch festgelegt, 
daß zur besseren Arbeit 
bei der Vorbereitung und 
Bildung weiterer Jugend­
brigaden bestimmte Grund­
sätze fixiert werden bis 
hin zu den Kennziffern, 
nach denen die Leiter in den 
einzelnen Betrieben arbeiten 
können.
(Aus dem Diskussionsbeitrag 
des Genossen Kurt Röske, 
amtierender Werkleiter 
und Betriebsleiter V.)

Ausgezeichnet
„Fahrkarten" für eine Reise 
mit dem Freundschaftszug, 
Ehrenwimpel für gute 
Arbeit in der „FDJ-Initiative 
IX. Parteitag", Bücher­
schecks und natürlich Blumen 
waren eine schöne Aner­
kennung für die besten 
unserer Jugendfreunde und 
für die besten AFO. 
Genossin Annemarie Weid­
ner, langjähriges Mitglied 
der Zentralen FDJ-Leitung, 
und Genosse Reiner Wien­
holz, ehemaliger Sekretär 
der AFO 1, werden im näch­
sten Jahr mit dem Freund- 
schaftszüg in die Sowjet­
union reisen. Ihnen und 
allen anderen Ausgezeich­
neten unseren herzlichsten 
Glückwunsch.

Jugendbrigade „IX. Par- 
'eitag" der Wickelei war 
^ch 1975 wieder die erste 

TRO. Drei Monate später 
''trde die Jugendbrigade 
<X. Parlament" in den 
^Werkstätten gegründet, 
yttlerweile sind eine ganze 
,eihe weiterer Jugendkollek- 
*''"e aus dem Boden geschos- 
-o, so daß es sich nun Br­
üderlich machte, nachdem 
'*r wiederum ein Jahr dar- 
'..-'Cr diskutiert haben, einen 
?.at der Jugendbrigaden zu 
'"tden. Seit dem Sommer 
Stellt dieser Rat. Und schon 
^itie ersten Beratungen 
%en gezeigt, wie viele Pro- 
?etne noch ungelöst sind, 
ragen wie eigene Kosten­
de ja oder nein, selb- 
^hdige FDJ-Gruppen, 
"ekher Abrechnungsmodus 

Wettbewerb unterein- 
d&r ist zu wählen und 
ytiirlich auch, wo sehen wir 
dlichkeiten, neue Jugend- 
rigaden zu bilden. All diese 
.robleme und noch viele 
yr stehen vor uns und 
dürfen einer Lösung.
i*** Kampfprogramm unserer 
^endbrigade verpflichten 

uns, zu Ehren des 
r Jahrestages der DDR, 
. e Mehrmaschinenbedie- 
"Mg für 2. Wickler durch-

^nosse Hans-Joachim 
^O-Sekretär in N

$SAS ist unser
^ewährungsfetd

Übergabe des Zentralen 
Objektes „GSAS 

]3kV" innerhalb der 
LÜJ-initiative Berlin" 
pachten wir als Bewäh-' 
jygsfeld bei der Durch- 
yirung der Beschlüsse des 

Parteitages der SED 
y des X. Parlaments der 
]PJ. Im „FDJ-Aufgebot 

30" werden wir 
?'terhin zur Lösung der 
^teilten Aufgaben bei- 
'3gen. ' 
Auswertung der 7. Tagung 
? ZK haben wir in der 
.^Verteidigung in der

6. Dezember 1977 durch­
führten BPO-Leitungs- 
-hing unsere Schlußfolge­
ren gezogen.

wissen alle, daß die 
?üen gekapselten Schalt- 
rgenfelder hohe Einspa- 
ygen an Bauleistungen 
?'.r*gen. Für uns lautet zur 
ft die konkrete Aufgabe: 
fhin- und qualitäts­
fach te Bereitstellung von 
ffS-Anlagen für das 
[fspannwerk Biesdorf - 
?td. Wir sind der Meinung, 
y wir auf der Grundlage 
f schöpferischen Zusam- 
fharbeit von jungen 
gossen, Arbeitern und 
{Ten Ingenieuren, wie sie

Bestehen des Jugend- 
sJ^ktes von uns praktiziert 
f d, auch das schaffen 
yden. Mit der Übernahme 
y „Zentralen Jugend­
aktes GSAS'' erhöht sich

zusetzen. Eine prima Initia­
tive, es könnten dadurch 
etwa 6000 Produktionsgrund­
arbeiterstunden pro Jahr 
eingespart werden, nur ist 
sie schon seit zwei Jahren 
im Gespräch und seit einepi 
eine konkrete Forderung. 
Wo liegen die Ursachen 
dafür, daß wir heute noch 
nicht wissen, ob wir unser 
Ziel erreichen werden? Nun, 
es gibt wahrscheinlich noch 
Leute, die glauben, Inten­
sivierung und Initiativen 
seitens der Jugend sind 
nicht sehr wichtig. Denn,

Gerasch,

für uns junge Kommunisten 
und FDJler hierzu unsere 
Verantwortung bedeutend. 
Wir sind der Meinung, daß 
das ein typisches Beispiel 
für den Grundsatz der 
Politik unserer Partei — der 
Jugend Vertrauen zu schen­
ken und Verantwortung zu 
übertragen — ist. Bei der 
Übernahme des Jugend­
objektes gab es natürlich 
auch viele Fragen und 
Probleme, die wir im FDJ- 
Aktiv berieten und zu dem 
Schluß kamen, daß wir 
unsere politisch-ideologische 
Überzeugungsarbeit darauf 
richten müssen, allen 
Jugendlichen die Bedeutung 
ihres eigenen Beitrages zur 
Erfüllung des Volkswirt­
schaftsplanes 1978 und des 
Fünfjahrplanes klarzu­
machen. 

obwohl unser Abteilungs­
leiter seit einem Jahr fordert, 
daß die materiellen Grund­
lagen für die Mehrmaschi­
nenbedienung geschaffen 
werden, ist bis heute keine 
konkrete, befriedigende Ant­
wort von WA gekommen. 
Unsere zweite Forderung ist, 
daß vom Bereich M endlich 
die Voraussetzungen für eine

Frank Sydow, AFO 6 

AnspruchsvoHe 
Aufgaben, die zum 
Mitmachen reizen

Im vergangenen Wettbe­
werbsjahr wurde unsere 
BS im Zusammenhang mit 
dem sozialistischen Berufs­
wettbewerb oft als Beispiel 
genannt. Nun könnte man 
annehmen, daß wir alles 
erreicht haben und nichts 
mehr zu tun wäre. Aber 
noch längst nicht alle Reser­
ven sind genutzt worden. 
Während die AM 62 eine 
gute Arbeit leistete, waren 
die Aktivitäten der FDJ- 
Gruppe D 61 unter dem 
Durchschnitt. Nicht alle Kol­
lektive haben es verstan­
den, den Berufswettbewerb 
zu ihrer eigenen Sache zu 
machen. Noch zu oft war die 
materielle Stimulierung der 
einzige Anreiz für die 
Durchführung der Leistungs­
vergleiche. Diese hier ge­
nannten negativen Erschei­
nungen sind nicht Ausdruck 
einer allgemeinen Einstel­

Herzlichen Glückwunsch
zur Wahl in die Zentrale FDJ-Leitung unserer 

Grundorganisation übermitteln wir den Jugend­
freunden Knut Förster, Lutz Sandig, Bernd Krüger, 
Hans-Jürgen Rudolf. Hartmut Lube, Jörg Gundlach, 
Peter Jarantowski und Friedrich Dauselt sowie den 
Jugendfreundinnen Birgit Broll, Regina Seifert, 
Rosemarie Helbig, Siegrid Meißner, Ina Blaß, 
Simone Burandt, Ellen Kirschner und Kornelia Voigt. 
Ebenfalls herzliche Glückwünsche zu ihrer Wahl 
übermitteln wir den Mitgliedern der Revisions­
kommission Ilona Mittag, Rainer Dangus, Marlis 
Michel, Angelika Gottschalk und Georg Wehn. TRAFO Nr. 47/77
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kontinuierliche Materialbelie­
ferung geschaffen werden. 
In unserer Jugendbrigade 
werden wir auch weiterhin 
die guten Erfahrungen un­
serer Saporoshjer Freunde 
nutzen. Zum Beispiel haben 
wir festgestellt, daß das 
Exponat aus Saporoshje zur 
XX. ZMMM, ein Rationali­
sierungsmittel für die Wicke­
lei des Saporoshjer Trafo­
werkes, auch in unserer 
Wickelei bei einigen tech­
nischen Veränderungen nach­
nutzbar ist. Dabei entstand 
auch die Idee, dieses Ratio­
nalisierungsmittel weiter­
zuentwickeln und noch mehr 
Arbeitsgänge zu vereinigen. 
Aufgrund dieser Erkennt­
nisse wurde beschlossen, 
nach Vereinbarungen der 
staatlichen Leitungen bei­
der Werke und nach genauer 
Konkretisierung im Februar 
ein gemeinsames internatio­
nales Jugendobjekt zu grün­
den und das Rationalisie­
rungsmittel zu Ehren des 
30. Jahrestages der DDR 
weiterzuentwickeln und in 
die Produktion überzuleiten.

Artur-Becker- 
MedaiHe 
verliehen

lung unserer Lehrlinge zum 
Wettbewerb. Sie treten nur 
bei einer kleinen Gruppe von 
Lehrlingen auf, und eben 
auch diese wenigen müssen 
wir im kommenden Wett­
bewerbsjahr gewinnen. Dies 
ist nur möglich, wenn wir 
uns hohe, anspruchsvolle 
und zugleich schöne Aufga­
ben stellen.

In der Grundlagenbildung 
haben wir 1978 als produk­
tive Leistung einen Wert von 
1 204 000 Mark erbringen. 
Wir stellen uns weiterhin 
das Ziel, die beeinflußba­
ren Werkzeug- und Repara­
turkosten zu senken. 
Einen großen Raum im sozia­
listischen Berufswettbewerb 
nehmen die Leistungsverglei­
che „Bester im Beruf" bzw. 
„Bester im jeweiligen Fach" 
ein. Die Auswertung erfolgt 
öffentlich, und die Sieger 
werden prämiiert.

Unser aller Glückwunsch 
gilt ganz besonders Siegmund 
Klemmer, der für seine lang­
jährige ausgezeichnete Arbeit 
als Sekretär der AFO 3 mit 
der Artur-Becker-Medaille 
in Bronze geehrt wurde.

TRAFO Nr. 47/77
Seite 4
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ideen — Prob!eme — 
Jnitiativen Quaütät ist ein wichtiger 

intensivierungsfaktor für 
die gesamte Votkswirtschaft

Bis 1980 soU unser Werk den 
Titel ^Betrieb der ausge­
zeichneten Qualitätsarbeit" 
erringen. Genosse Günter 
Baumert, Leiter der TKO, 
legt in seinem Beitrag dar, 
welche Voraussetzungen 
dazu erforderlich sind.

Höhere Qualität — das trägt 
zur besseren Befriedigung 
der Bedürfnisse der Bevölke­
rung bei, stärkt das Produk­
tionspotential, ist unabding­
bar für einen effektiven 
Export und führt letztlich zu 
mehr Nationaleinkommen.

Aus dem Referat des 
Genossen Gerhard Schürer 
auf der 7. Tagung des ZK 
der SED zum Volkswirt­
schaftsplan 1978 

Vor wenigen Jahren haben 
der Minister für Elektro- 
t&hnik/Elektronik, Genosse 
Steger, und der Präsident 
des Amtes für Standardisie­
rung, Meßwesen und Waren­
prüfung (ASMW), Prof. Lilie, 
vereinbart, den Titel „Be­
trieb der ausgezeichneten 
Qualitätsarbeit" im Indu­
striebereich Elektrotechnik/ 
Elektronik ebenfalls anzu- 
wenden. Die erforderlichen 
Bedingungen wurden er­
arbeitet und liegen wesent­
lich höher als in den Be­
reichen der Nahrungsgüter­
wirtschaft. Der General­
direktor der VVB Automati- 
sierungs- und Elektro­
energie-Anlagen hat mit dem 
zuständigen Fachgebiet des 
ASMW eine Reihenfolge für 
den Kampf um den Titel im 
Industriezweig vereinbart. 
Für unseren Betrieb wird als 
Auszeichnungstermin 1980 
vorgesehen. Bis dahin ver­
bleibt nicht mehr viel Zeit, 
aber ndch erhebliche Arbeit, 
um einen erfolgreichen Titel­
kampf zu führen. In einer 
Leitungsvorlage für den 
Werkdirektor wurden kürz­
lich die wichtigsten Eck­
termine beraten. Danach 
sollen in allen Brigaden, Ab­
teilungen und Bereichen 
kritische Analysen des ge­
genwärtigen Standes der 
Qualitätsarbeit durchgeführt 
werden.

Zentrales Dokument 
wird erarbeitet
Die wichtigsten Kriterien als 
Meßpunkte der Qualitäts­
arbeit sind in der Vorlage 
genannt und stehen bei den 
Mitgliedern der Werkleitung 
und den Abteilungsleitern 
der TKO zur Verfügung. 
Diese Arbeiten sollen Ende 
Januar 1978 ihren ersten 
Abschluß finden und Grund­
lage für Maßnahmepläne in 
den Bereichen und Betrieben 
zür Beseitigung von bestehen­
den' Qualitätsmangeln sowie 
zur Sicherung stabiler 
Qualitätsarbeit sein. Die 
Pläne sollen bis April 1978 
vorliegen. Auf dieser Grund­
lage erfolgt die Ausarbeitung 
eines zentralen Dokumentes 
für den Betrieb zur Errin­
gung des Titels „Betrieb der 

ausgezeichneten Qualitäts­
arbeit". Abschlußtermin für 
die Erarbeitung ist Juli 1978. 
Eines der wichtigsten Ele­
mente, des Kampfes um den 
Titel ist die stabile Produk­
tion von Erzeugnissen mit 
dem Gütezeichen Q.

Hohe Erzeugnisqualität 
im O-Betrieb
Im Transformatofenbetrieb 
wird seit Jahren der Haupt­
anteil der Warenproduktion 
mit dem Gütezeichen Q her­
gestellt. Deshalb fand am 16. 
und 17. November 1977 eine 
Betriebskontrolle des ASMW 
zur Überprüfung der Vor­
aussetzungen zur weiteren 
Erteilung des höchsten Güte­
zeichens statt. In der zusam­
menfassenden Auswertung 
wurde besonders das hohe 
fachliche Leistungsvermögen 
der Arbeiter und Angestell­
ten des Betriebes gewürdigt. 
Der Stolz auf die erreichten 
Ergebnisse und das fachliche 
Können der Arbeiter und 
Angestellten im Transforma­
torenbetrieb sind die ent­
scheidende Grundlage für die 
hohe Qualität der Erzeug­
nisse. Dazu zählt auch die 
vorhandene kritische Atmo­
sphäre und ständige Auf­
merksamkeit zur Qualitäts­
arbeit. Wichtige Hinweise 
zur Verbesserung der tech­
nischen Voraussetzungen zur 
Qualitätsarbeit insbesondere 
im Lagerwesen und im 
Prüffeld waren Gegenstand 
der Auswertung. Hier wer­
den vielfältige Aktivitäten in 
den nächsten Monaten ins­
besondere von den Kollegen 
des technischen Bereiches 
notwendig sein, um eine 
Grundlage zur Aufnahme des 
Kampfes um den Titel zu 
schaffen.
Erfahrungen aus 0 
soHten Pate stehen
Ähnliche Kontrollen werden 
im Betriebsteil R und F er­
folgen. Die Kollektive sind 
gut beraten, bereits jetzt mit 
den Vorbereitungen zu be­
ginnen, indem die Erfah­
rungen aus dem O-Betrieb ' 
ausgewertet und Maßnah­
men für die eigene Quali­
tätsarbeit erarbeitet werden. 
Ein weiterer Faktor zum er­

folgreichen Titelkampf ist 
der Nachweis, ein zuverläs­
siger Partner in der Volks­
wirtschaft zu sein. Dazu 
zählen neben den techni­
schen Parametern der Er­
zeugnisse hohe Gebrauchs­
werte, Zuverlässigkeit, Ser­
vicefreundlichkeit, Kunden­
dienst und Ersatzteilhal­
tung. Die stabile Energiever­
sorgung für unsere Wirt­
schaft und für unsere Ex­
portkunden hängt in star­
kem Maße von der Funktion 
unserer Erzeugnisse ab und 
welche Zeit unser Werkkol­
lektiv zur Beseitigung von 
Störungen benötigt. Zum 
letzteren müssen wir z. B. 
mit den Reparaturzeiten un­
serer Wandler im Betriebs­
teil R noch unzufrieden 
sein und auf eine wesentli­
che Verkürzung der Repara­
turzeiten drängen.

Jeder ist verpachtet 
zu kontroi fieren
Im Schalterbau unseres 
Werkes mit seinen hochkom­
plizierten Geräten hängt der 
sichere Betrieb von der aus­
reichenden Bereitstellung 
von Ersatzteilen für den 
Kunden und für eventuelle 
Mängelbeseitigung durch die 
Außenmonteure in starkem 
Maße ab. Aber auch die 
Fertigungsqualität, begin­
nend von der Herstellung 
der Einzelteile bis zur End­
montage, sind wichtige Glie­
der in der Qualitätskette.
Zahlreiche Unzulänglichkei­
ten bei der Produktion der 
Trenner bereiten uns heute 
Sorgen zur Sicherung einer 
hohen Erzeugnisqualität. Je­
der Werktätige hat die 
Pflicht, sich von der quali­
tätsgerechten Durchführung 
seines Arbeitsganges per­
sönlich zu überzeugen, und 
darf nicht erwarten, daß bei 
einem späteren Arbeitsgang 
oder auch bei der Kontrolle 
Qualitätsmängel erkannt 
und aussortiert werden.

Noch immer zu hohe 
ANG-Kosten
Die Einhaltung der vorgege­
benen Konstruktion und 
Technologie sind die Basis 

für eine hohe Erzeugnisqua­
lität und muß Anliegen je­
des Werktätigen im Betrieb 
sein. Die Arbeiterehre eines 
jeden Facharbeiters kann 
nur im Zusammenhang mit 
einer kritischen und auf­
merksamen Haltung zu ho­
her Qualität seiner eigenen 
Arbeit und die seiner Kol­
legen gesehen werden. Nicht 
zuletzt ist die sichere Funk­
tion unserer Erzeugnisse im 
In- und Ausland eine wich­
tige Voraussetzung für die 
Gewinnung neuer Absatz­
gebiete und Grundlage für 
die Erfüllung unserer volks­
wirtschaftlichen Aufgaben 
entsprechend den staatlichen 
Zielstellungen.
In diesem Zusammenhang 
sind auch unsere Kosten für 
Ausschuß, Nacharbeit und 
Garantie zu betrachten. 
Noch immer liegen diese Ko­
sten erheblich über detfi 
Durchschnitt des Industrie­
zweiges und müssen um 
mindestens 30 Prozent ge­
senkt werden, wenn der 
Durchschnitt der VVB AEA 
erreicht werden soll. Die sy­
stematische Senkung dieser 
Kosten gehört ebenfalls zu 
den Aufgaben eines Betrie­
bes, der um den Titel „Be­
trieb der ausgezeichneten 
Qualitätsarbeit^ kämpft. 
Analysiert man die Verluste 
für ANG kritisch, muß man 
zwei Feststellungen treffen, 
die zum Nachdenken Anlaß 
geben.

Es tohnt darüber 
nachzudenken
1. Etwa 60 Prozent aller 
Ausschuß- und Nacharbei­
tungskosten werden als Ar­
beitsfehler in den Produk­
tionswerkstätten registriert. 
Hier sollten die Auseinan­
dersetzungen in den sozia­
listischen Kollektiven der 
Produktionsbetriebe zur 
Qualitätsarbeit einen An­
satzpunkt finden.
2. Etwa die Hälfte unserer 
Kosten für ANG wird erst 
durch unsere Abnehmer 
festgestellt und als Garan­
tiekosten angelastet. Eine 
Tatsache, die jeden Kon­
strukteur, jeden Entwickler 
und Technologen zum Nach­
denken über seine projek­
tierte Erzeugnisqualität ver­
anlassen sollte.
Für jeden Bereich, für jede 
Abteilung und für jedes 
Kollektiv steht die wichtige 
Aufgabe zur Lösung unserer 
volkswirtschaftlichen Ver­
antwortung und zur Erfül­
lung der staatlichen Aufga­
benstellung des Werkes. Mit 
den zahlreichen Initiativen 
und Ideen unserer Rationa­
lisatoren und Neuerer, der 
Weiterentwicklung des so­
zialistischen Wettbewerbes 
und mit dem parteilichen 
Kampf um hohe Erzeugnis­
qualität an jedem Arbeits­
platz werden wir unsere 
Zielstellung erreichen.
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Ruth Werner

Sonjas Rapport
Geschildert wird das Leben 
eines Kundschafters, einer 
Frau, die zwanzig Jahre 
lang als illegaler Kommu­
nist von Land zu Land zieht. 
Sie ist Funkerin in China, 
in Polen, in der Schweiz, 
sie organisiert Kundschaf­
tergruppen. Eine Frau er­
innert sich an Liebe, an 
Verrat, an die Sorge um 
die Kinder während ihrer 
Arbeit. ,
„Sonjas Rapport" kostet 
9,80 Mark.

Harry Thürk/ 
Diethelm Weidemann

Indonesien 65
Dieser Dokumentarbericht 
beschäftigt sich mit den 
Ursachen, Hintergründen 
und Auswirkungen der tra­
gischen Ereignisse vom 
30. September in Indo­
nesien. Die „Anatomie" des 
reaktionären Putsches gegen 
die Regierung Sukarno zeigt 
eindrucksvoll, wie kompli­
ziert und widerspruchsvoll 
die Entwicklungsbedingun­
gen derjenigen Länder sind, 
die das Kolonialjoch ab­
schütteln und den Weg zur 
Unabhängigkeit und pro­
gressiven Entwicklung ein­
zuschlagen versuchen. 
Dieses Buch erschien im 
Militärverlag der DDR zum 
Preis von 7,60 Mark.

Stefan Zeromski
Der getreue Strom
Erschienen im Verlag der 
Nation zum Preis von 
6,80 Mark.
Ein historischer Roman, in 
dessen Miteipunkt die Bezie­
hungen zweier junger Men­
schen verschiedenen Stan­
des zueinander während 
der polnischen Erhebung 
von 1863 gegen die zaristi­
schen Truppen stehen.

Und das am Vormittag
Etwas ungewöhnlich, aber 
zum wiederholten Male 
„Matinee im Klubhaus", 
Sonnabend, den 3. Dezember 
1977, 10 Uhr. Ganz große 
Klasse.
Schon das zweite Mal er­
lebte ich diese gelungene Ver­
anstaltung. Wolfgang Rei­
chert führt mit sehr Viel Ge-

Nicht vergessen:

HaHenfuß- 
baHturnier
Zu Beginn des Jahres findet 
unser traditionelles Hallen­
fußballturnier statt.
Die schriftliche Meldung ist 
bis zum 9. Januar 1978 an 
Kollegen Osswald, Abt. TVE, 
Postfach 27, zu richten.
In dieser Meldung sind der 
Verantwortliche und sein 
Stellvertreter aufzuführen, 
dazu die Telefonnummern 
dieser Kollegen. Mündliche 
Meldungen werden nicht be­
rücksichtigt, desgleichen sol­
che, die nach dem 9. Januar 
1978 abgegeben werden.
Mannschaften können bis 
zum AGL-Bereich gebildet 
werden. 

schick und Humor durch das 
Programm und stellt be­
kannte Künstler vor.
Diese sehr inhaltsvollen Ver­
anstaltungen sind leider nicht 
so besucht, wie sie es ver­
dienen. Aus diesem Grunde 
habe ich versucht, die Kolle­
gen meines Kollektivs dafür

zu interessieren. Sie waren 
nicht enttäuscht! Durch die 
heiteren Stunden angeregt, 
verlebten wir mit anschlie­
ßendem Mittagessen und, 
und, und noch einen sehr be­
schwingten Nachmittag.

Annemarie Jadwidzak 
Brigade .Pestalozzi", E

Aurel Barangas Satire 
„Die öffentliche Meinung" 
erfreut sich im Maxim 
Gorki Theater großer 
Publikumsbeliebtheit.
Feigheit und Anpasserei, 
bequeme Routine, charak­
terloses Buckeln und Tre­
ten, Heuchelei und Oppor­
tunismus werden in dem 
satirischen Gegenwarts­
stück frech attackiert. Im 
Mittelpunkt des turbu­
lenten Geschehens: der 
Redakteur Chitlura, der 
von seinem diktatorischen 
Chef gefeuert werden soll, 
weil er ihn kritisiert hat.

Freizeit W 
Kultur W Sport

Maxim Gorki Theater
* „Ein irrer .Duft von 
frischem Heu" — am 2. und 
3. Januar
O „Arno Prinz von Wolken­
stein" — am 4. Januar

„Die öffentliche Mei­
nung" — am 5. Januar

O „Schweyk im zweiten 
Weltkrieg" — am 3. Januar

BERLINER 
ENSEMBLE

O „Frau Warrens Beruf" — 
am 4. Januar

„Der Hofmeister" — am
5. Januar
In beiden Häusern begin­
nen die Vorstellungen 
jeweils um 19 Uhr.

Guter Rat gefragt
Waagerecht: 1. norwegischer 
Komponist, gest. 1941, 4. be­
geisterter Anhänger, 5. Halb­
ton, 7. Aufgaben- oder Ge­
schäftskreis, 9. Ruf zur Be­
reitschaft, 10. Bildhauer, 1480 
bis 1551, 11. Tag im altrömi­
schen Kalender, 12. Haupt­
stadt von Marokko, 15. Ne­
benfluß des Rheins, 16. ägyp­
tischer Sonnengott, 17. Fuß­
ballmannschaft, 18. Eintie- 
fung der Erdoberfläche, 19. 
Verwaltungsbezirk in Ungarn.

Senkrecht: 1. Erfinder eines 
Blasinstrumentes, 2. Völker­
schaft in Südwestafrika, 3. 

germ. Wurfspieß, 4. Halte­
zeichen über einer Note oder 
Pause, 6. Kreisstadt im Be­
zirk Magdeburg, 7. Gebirge 
in Sibirien, 8. Geschicklich­
keitsfahrt, 9. Aussehen, 13. 
Karpfenfisch, 14 Taucher­
vogel, 16. Hinweis, Tip, 18. 
Zeichen für Tantal.

Auflösung 
aus Nr. 46/77
Waagerecht: 1. Adlatus, 4.
Ehe, 5. Kar, 7. Aga, 9. Duell,
10. Sieb, 11. Tuba, 12. Selen, 

15. Rur, 16. Si, 17. Pas, 18.
Nut, 19. Lobelie.
Senkrecht: 1. Ahn, 2. Alge,
3. San, 4. Episkop, 6. Risalit,
7. Auber, 8. Alter, 9. Des, 13.
Lure, 14. Gal, 16. Sue, 18. Ni.

So, so
Wenn Sie sehen, daß auf der 
Schale nur noch ein Stück 
übrig ist, dann greifen Sie 
sofort zu, sonst schnappt es 
ein anderer weg.

*
Man soll Trinksprüche nicht 
mit vollem Mund ausbrin­
gen, sie könnten mißverstan­
den werden.

Herausgeber: Leitung der Betriebsparteiorganisation der 
SED im VEB Transformatoren werk „Karl Liebknecht", 
Träger des Ordens „Banner der Arbeit". Anschrift des Be­
triebes: 116 Berlin, Wilhelminenhofstraße 83—85, Redaktion 
„DER TRAFO" ausgezeichnet mit der Artur-Becker- 
Medaille in Bronze und der Ehrennadel der DSF in Silber. 
Verantwortlicher Redakteur: Ruth Meisegeier, stellvertre­
tender Redakteur: Regina Seifert. Redaktionssekretärin: 
Ingrid Winter.
Leiter der ehrenamtlichen Redaktionen: Frauen: Kollegin 
Elke Weidauer, OAB, Neuerer: Kollege Wolfgang Bauroth, 

TN, Sport: Kollege Klaus Rau, Sportkommission, KDT: Ge­
nosse Werner Wilfling, LR, Jugend: Genossin Rosemarie 
Helbig, LSN, DSF: Genosse Franz Wientzek, EBW, Paten­
arbeit: Genosse Udo Brusinsky, EBW, Rummelsburg: Ge­
nossin Ursula Spitzer, Niederschönhausen: Genosse Sieg­
fried Casper.
Redaktion: Zi. 244, Tel. 63 925 34 und 2535
Veröffentlicht unter Lizenz-Nr. 5012 B des Magistrats von 
Berlin, Hauptstadt der DDR. Satz und Druck: ND-Kombinat. 
Fotos: Herbert Schurig, Hartmut Schurig, Schweitzer, 
Fischer, ADN/ZB, Bauroth, Archiv.

TRAFO Nr. 47/77
Seite 7

www.industriesalon.de



Hebe Köpfe — 
k!uge tdeen

Die bedeutende Verantwortung 
des Neuereraktivs und der

Neuerer­
nachrichten

Neuererbrigaden
Die Neuererbewegung als 
politische Massenbewegung 
zur Entwicklung der 
schöpferischen Aktivitäten 
— insbesondere der Arbeiter 
und ihrer sozialistischen 
Gemeinschaftsarbeit mit der 
Intelligenz — erfordert nicht 
nur die staatliche Leitung, 
sondern auch eine breite 
gesellschaftliche Führungs­
tätigkeit, die Entfaltung 
der sozialistischen Demo­
kratie.
Im Beschluß des Bundes- 

; Vorstandes des FDGB
„Über die Förderung und 
Entwicklung der Neuerer- 
und Rationalisatoren­
bewegung durch die 
Gewerkschaften und die 
Arbeitsweise der gewählten 
Neuereraktive" wurde 
festgelegt:
„Die BGL trägt für die 
Wahrnehmung der gewerk­
schaftlichen Rechte und 
Pflichten bei der Entwick­
lung der Neuerer- und 
Rationalisatorenbewegung 
im Betrieb die volle Ver­
antwortung. Dabei stützt sie 
sich auf das gewerkschaft­
liche Neuereraktiv." 
Das gewerkschaftliche 
Neuereraktiv arbeitet im 
Auftrag der BGL mit den 
Abteilungsgewerkschafts­
leitungen relativ selbständig 
zusammen, hält einen 
ständigen Kontakt zu den 
staatlichen Leitern und 
achtet auf die Wahrung 
der Rechte der Neuerer und 
Rationalisatoren. Die Ver­
bindung zu den staatlichen 
Leitern erfolgt in beson­
derem Maße über die

Nachgenutzt
Das vom Neuererkollektiv 
des Werkzeugbaus entwik- 
kelte Verfahren „Bandstahl- 
schnittwerkzeuge unter Ver­
wendung des Federwerkstof­
fes Polyurethan" wird von 
immer mehr Betrieben ge­
nutzt. So ist gegenwärtig 
eine Arbeitsgruppe des Wirt­
schaftsrates des Bezirkes 
damit beschäftigt, das Ver­
fahren in 10 kleineren Be­
trieben einzuführen und auf 
der Grundlage unserer Er­
fahrungen anzuwenden.

Neuererbrigaden. Dabei ist 
zu beachten, daß die 
Neuererbrigaden nicht 
identisch mit dem Neuerer­
aktiv sind, sondern unter­
schiedliche Unterstellungs­
verhältnisse und Aufgaben 
haben. Die Neuererbrigade 
und ihre Rolle ist im § 7^ 
Absatz 2, der NVO 
dargestellt:
„Zur Beratung der Meister, 
Abteilungsleiter und 
anderer staatlicher Leiter 
von Arbeitskollektiven bei 
der Aufgabenstellung für 
die Neuerer sowie bei der 
Benutzung und Anerken­
nung von Neuererleistungen 
werden unter deren Leitung 
Neuererbrigaden tätig." 
Wichtig ist zu beachten, daß 
die Neuererbrigade ein 
beratendes und entschei­
dungsvorbereitendes Organ 
ist. Sie kann also Ent­
scheidungen nicht selb­
ständig treffen. Darauf wird 
mitunter auch bei uns 
nicht genügend geachtet. 
Wie Soll sich die Neuerer­
brigade zusammensetzen, 
und wie soll sie arbeiten?
Die Zusammensetzung muß 
so sein, daß eine allseitige, 
sachkundige Beratung 
folgen kann. Grundsätzlich 
falsch ist es, Entscheidungen 
hin und her zu schieben, 
anstatt alle Verantwort­
lichen zur Beratung in der 
Neuererbrigade an einen 
Tisch zu holen und dort 
den Vorschlag bis zu Ende 
zu beraten, zu beurteilen 
und zur Benutzung anzu­
nehmen oder nicht anzuneh­
men. Das setzt Sachkunde 
und Entscheidungsfreudigkeit

des Leiters voraus. Das Hin 
und Her kann also nur die 
Ausnahme sein.
Wenn wir das Neuererjahr 
1978 vorbereiten, dann geht 
es vor allem darum, die 
Qualität der Leitung der 
Neuerertätigkeit weiter zu 
verbessern. Das setzt unter 
anderem die Erhöhung der 
Verantwortung und die 
weitere Qualifizierung des 
gewerkschaftlichen Neuerer­
aktivs und der Neuerer­
brigade voraus. Dazu 
werden gegenwärtig gemein­
sam mit der KDT Maß­
nahmen vorbereitet.
Was die Arbeit der 
Neuererbrigaden hinsichtlich 
ihrer Verantwortung bei 
der Aufgabenstellung für 
Neuerer betrifft, stehen wir 
doch noch sehr am Anfang. 
Hier ist eine grundlegende 

-* Wende vonnöten.
Im Betrieb Niederschön­
hausen, wo die Neuerer­
brigaden diese Aufgabe 
schon wahrnehmen, zeigt 
sich, daß diese Arbeitsweise 
für alle von Vorteil ist. 
Fassen wir zusammen: 
Neuererbrigaden als 
Beratungsorgane der Leiter 
und das gewerkschaftliche 
Neuereraktiv der BGL 
wirken gemeinsam für die 
Entfaltung der Schöpferkraft 
aller Werktätigen des 
VEB TRO eng mit den 
Neuerern und Neuererbüros 
zusammen. Darin besteht
ihr hoher politischer Auftrag , 
bei der Durchsetzung der 
Beschlüsse des IX. Partei­
tages der SED in Vorberei­
tung des 30. Jahrestages 
der DDR.

Auch im Jahre 1977 konnten ; 
die Werktätigen des VEB 
TRO gute Ergebnisse in der 
Neuererbewegung aufwei­
sen. Bis zum 30. November 
beteiligten sich 1714 Kolle­
ginnen und Kollegen an die­
ser Massenbewegung des 
wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts. Darunter sind 
908 Produktionsarbeiter.

+
Vom 1. Januar 1977 bis heute 
wurden 928 Neuerungen in 
Benutzung genommen. Der 
Nutzen für die Gesellschaft 
beträgt mehr als 4 Millio­
nen Mark. Das ist ein bedeu­
tender Beitrag, den die Neue­
rer über ihre Arbeitsaufga­
ben hinaus geleistet haben 
und drückt ein hohes Ver­
antwortungsbewußtsein der 
Neuerer für die Volkswirt­
schaft und gegenüber dem 
sozialistischen Staat aus.

+
Eine sehr positive Rolle 
spielt der Betrieb Nieder­
schönhausen als Schrittma­
cher der Nachnutzung von 
Neuerungen. Insgesamt 
wurden dort 86 000 Mark 
Nutzen allein aus der Nach­
nutzung erzielt. Die Ursache 
liegt in der zielgerichteten 
Auswertung von Informatio­
nen und in der festen Einbe­
ziehung der Neuererbriga­
den. Auch bei der Vergabe 
an andere ist der Betrieb 
beispielhaft. So wurden
10 Leistungen für die nächste 
Angebotsmesse des Ministe­
riums für Elektrotechnik/ 
Elektronik angemeldet.

Neuerer fragen — TN antwortet

Die MMM-Bewegung ist und 
bleibt die Bewegung zur 
Entfaltung des wissenschaft­
lich-technischen Schöpfer­
tums und ein Hauptfeld der 
Bewährung junger Men­
schen. Dabei sind jedoch 
noch mehr Aufgabenstellun­
gen als Neuererleistungen 
im Rahmen von Neuerer­
vereinbarungen abzuschlie­

ßen.
Auch im Jahre 1978 wird die 
Jugend unseres Werkes un­
ter Führung des sozialisti­
schen Jugendverbandes eh 
renvoll diese Aufgabe erfül­
len, so wie wir im Jahre 
197? auf der Kreis , Bezirks­
und Zentralen MMM mit 
guten Erfolgen aufwarten 
{tonnten.

Frage: Was ist bei der Fest­
setzung von Vergütungen 
zu beachten'?
Antwort: Vergütungen wer­
den festgesetzt, wenn der 
Nutzen nicht oder nur teil­
weise meßbar ist. Wir hatten 
dazu bereits Auszüge und 
Kommentare zur 4. Durch­
führungsbestimmung zur 
Neuerefverordnung ver­
öffentlicht.
Zu beachten ist, daß

der Nutzen zu beschrei­
ben ist. und zwar durch die 
Leiter, die für den jeweiligen 
Bereich oder Betrieb verant­
wortlich sind. in dem die 
Benutzung der Neuerung er­
folgt.
— die Festsetzung der Ver­
gütung durch den Betriebs­
leiter oder Direktor des 
Bereiches auf der Grundlage 
vergleichbarer Leistungen 
erfolgt,
— die AGL dieser Fest­
legung zustimmt,
— der Hauptbuchhalter bei 
Festsetzungen über 500, 
Mark vorher befragt wird. 
Zur Anwendung der Koeffi­
ziententabellen bei Neuerun­
gen auf dem Gebiet des Ar- 

beits- und Gesundheits- 
sibutzes wurden bereits die 
wichtigsten Bedingungen im 
„TRAFO" veröffentlicht.
Frage: Welche Rolle spielen 
in diesem Zusammenhang 
die Neuererbrigaden?
Antwort: Entsprechend der 
Neuererverordnung wird die. 
Entscheidung des Leiters in 
der Neuererbrigade durch 
kollektive Beratung vor­
bereitet. In der 4. Durchfüb 
rungsbestimmung zur 
Neuererverordnung wird 
dazu festgelegt:
„Wenn die Vergütung auf 
der Grundlage des beschrie­
benen Nutzens festgesetzt 
werden soll, sind der Neue- 
rerbrigade
— die Beschreibung des Nut­
zens für die Gesellschaft,
— soweit vorhanden, An­
gaben über früher vergütete 
und in ihrer gesellschaft­
lichen Bedeutung vergleich- 
bare Neuerungen
zu übergeben. Die Neuerer­
brigade erarbeitet nach Ein­
schätzung dieser Unterlagen 
eine Empfehlung für die 
Höhe der Vergütung."
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